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Der Glykogenkörper im Rückenmark der Vögel: 
Eine auffallende Struktur mit rätselhafter Funktion
Von Klaus Wächtler*)

Im Rückenmark der Vögel gibt es eine 
anatomische Besonderheit: Auf der Höhe 
der Spinalnerven 26-29 der Lumbalre­
gion werden die dorsalen Rückenmarks­
hälften durch einen gallertigen Gewebs- 
einschluß auseinander gedrängt (Abb.1 
a-c).
Diese Füllung besteht aus großen glyko­
genhaltigen Zellen und wird deshalb als 
Glykogenkörper bezeichnet.

Der Glykogenkörper kommt nur bei Vö­
geln vor und ist bereits Anatomen des 
17. Jahrhunderts aufgefallen. So dem Dä­
nen Steno, der die Erweiterung im Rük- 
kenmark (1667) als sinus rhomboidalis 
bezeichnet. Und dem Franzosen Per­
rault (1670), der bemerkte, daß dieser 
Spalt mit einer »humeur lymphatique 
épaisse« gefüllt ist. Beide verfolgten ihre 
Beobachtungen nicht weiter. Steno 
wurde Priester und widmete sich später 
als Bischof von Münster mit Leidenschaft 
der Mission Norddeutschlands. Per­
rault, der als Architekt zu Ruhm ge­
langte, blieb zwar der Anatomie treu, 
starb aber an einer Infektion, die er sich 
bei der Präparation eines Kamels zuzog 
(Nordenskiöld, 1928; Jahn et al., 1982). 
Erst im 19. Jahrhundert, so etwa 150 
Jahre nach den ersten Beschreibungen, 
wurden die Studien am Glykolkörper wie­
der fortgesetzt, und zwar von Emmert 
(1811), der im sinus rhomboidalis ein 
»wasserhelles Kügelchen« bemerkte und 
1812 von Nicolai, dem hier eine »eiweiß­
ähnliche Flüssigkeit« auffiel. Daß es sich 
dabei um Glykogen handelt, wurde 1884 
von Meyer festgestellt. Seit Anfang die­
ses Jahrhunderts gibt es eine zuneh­
mende Zahl von Arbeiten zur Histologie.
So die von v. Kölliker (1902), der in der 
Nachbarschaft des Glykogenkörpers bei­
derseits fünf kleine Anhänge beobach­
tete, die er nach seinem Präparator die 
Hoffmannschen Kerne nannte und die 
die Nachwelt wegen dieser Eintracht als 
Hoffmann-v.-Köllikersche Kerne (Abb.lc) 
bezeichnet. Sie sind aus ähnlichen Zellen 
aufgebaut wie der Glykogenkörper.
Die Entwicklungsgeschichte wurde aus­
führlich von Imhof (1905) und Watterson 
(1949) untersucht. Dann folgten Untersu­
chungen zur Histochemie, zur Feinstruk­
tur, zur Stoffwechselaktivität und zur ex­
perimentellen Beeinflußbarkeit des Gly­
kogengehaltes. Insgesamt liegen zum 
Glykogenkörper etwa 150 bis 200 Veröf­
fentlichungen vor. Eine ausführliche 
neuere Übersicht gibt de Gennaro 
(1982).

*) Vortrag, gehalten anläßlich des 75jährigen Beste­
hens der Vogelwarte Helgoland, Ostern 1985.

a gels mit Glykogenkörper (GK) Dor­
salansicht

b) Lumbalregion des Rückenmarks beim 
Huhn mit Glykogenkörper bei etwa 2facher 
Vergrößerung

c) Rückenmarksquerschnitt auf der Höhe des 
Glykogenkörpers, der hier den Zentralka­
nal (ZK) umgibt. HK = Hoffmann-von Kölli- 
kersche Kerne, die ebenfalls aus glykogen­
haltigen Zellen bestehen.

Aus all diesen Beobachtungen ergeben 
sich für den Glykogenkörper folgende Be­
sonderheiten: Er besteht aus 380 bis 
500^m großen Zellen, die bis zu 10% des 
gesamten Körperglykogens enthalten 
können. Diese Zellen sind Gliazellen, und 
zwar offenbar abgewandelte Astrocyten. 
Sie sind innerviert und von Blutgefäßen 
versorgt. Der Glykogenkörper wird vom 
Zentralkanal durchzogen.
Im Gegensatz zum Glykogen der Leber 
ist das im Glykogenkörper experimentell 
so gut wie nicht zu mobilisieren. Vögel 
können bis zur Erschöpfung hungern, 
ohne daß sich der Glykogenkörper verrin­
gert. Es fehlt das Glukose freisetzende 
Enzym Glukose-6-phosphatase.
Trotz detaillierter Kenntnisse über Struk­
tur und Stoffwechselaktivität des Glyko­
genkörpers ist seine Funktion noch un­
klar. Das heißt nicht, daß es an phantasie­
vollen Deutungen fehlte. So deuten Ga- 
dow und Selenka (1891) diese Struktur 
als ein inzwischen funktionsloses Relikt 
des Sacralgehirns einiger mesozoischer 
Saurier. Rothschild (1935) in seiner 
»Symbolik des Hirnbaues« hält den Gly­
kogenkörper für eine Einrichtung, mit der 
fliegende Vögel Entfernungen messen 
können. Parallelen zur spina bifida, einer

pathologischen Veränderung des Rük- 
kenmarks, werden ebenfalls diskutiert. 
Die Deutung als Energiereserve für be­
sondere Beanspruchungen des Nerven­
systems etwa im Zusammenhang mit 
Flugleistungen, liegt vielleicht näher, ist 
aber ebenfalls nur eine Vermutung, so­
lange Abbauwege und Form der mög­
lichen Energiebereitstellung nicht geklärt 
sind. Innervierung und Gefäßversorgung 
sprechen jedenfalls für eine Beziehung 
zum Nervensystem. Auch neurosekretori- 
sche Tätigkeit ist nicht unwahrscheinlich 
(de Gennaro, 1982).
Trotz der zahlreichen Untersuchungen, 
die man dieser auffallenden Rücken­
markserweiterung gewidmet hat, gehört 
der Glykogenkörper auch 300 Jahre nach 
seiner Entdeckung noch zu den »Orga­
nen mit unbekannter Funktion«.
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